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• Janda, Constanze: Medizinrecht, utb 
• Maio, Giovanni; Vossenkuh, Wilhelm: Mittelpunkt Mensch: Ethik in der Medizin: Ein Lehrbuch, Schattauer Verlag 
• Vorlesungsunterlagen / Skript  
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   Methodenkompetenz: Die Studierenden sind in der Lage: 

• die erlernten Fähigkeiten praktisch anzuwenden und dafür relevante Informationen systematisch zu sammeln, zu interpretieren und zu 
bewerten (Anwendungs- und Systemkompetenz) 

• Die Studierenden können fachliche Inhalte erfassen und problemorientiert nutzen 
•

 
Persönliche Kompetenz (Sozialkompetenz und Selbstkompetenz): Die Studierenden sind in der Lage: 

• Fragestellungen offen und strukturiert zu bearbeiten 
• kooperativ als Team zusammenzuarbeiten und zu kommunizieren, um in der gemeinsamen Diskussion Problemstellungen zu lösen 
• haben die Fähigkeit, die erworbenen Kenntnisse und Kompetenzen selbständig zu erweitern und zu vertiefen 
• verwenden in Aufgabenstellungen die medizinische Fachsprache, für eine spätere persönliche Kommunikations- und 

Diskussionsfähigkeit in medizinischen Themenbereichen 
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• Wasem/Matusiewicz/Staudt, Medizinmanagement, Medizinisch Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft 





FFachkompetenz: Die Studierenden: 
• haben fundiertes Wissen um Digitalisierung von Prozessen im Gesundheitswesen 
• kennen rechtliche Rahmenbedingungen 
• haben einen Überblick über Krankenhausinformationssysteme und Praxisverwaltungssysteme 
• haben fundiertes Wissen über die Möglichkeiten der Telemedizin 
• verstehen den Einsatz der Elektronischen Gesundheitsakte 
• beherrschen elektronisch gestütztes Krankheits- und Wissensmanagement 
• haben fundiertes Wissen über Ferndiagnosen und Ferntherapien 
• finden sich in Gesundheitsportalen zurecht 
• haben fundiertes Wissen über Krankheitsprävention, Vitaldatenüberwachung, Wearables (Activity-Tracker) 

 
   Methodenkompetenz: Die Studierenden sind in der Lage: 

• die erlernten Fähigkeiten praktisch anzuwenden und dafür relevante Informationen systematisch zu sammeln, zu interpretieren und zu 
bewerten (Anwendungs- und Systemkompetenz) 

• Die Studierenden können fachliche Inhalte erfassen und problemorientiert nutzen 
 
Persönliche Kompetenz (Sozialkompetenz und Selbstkompetenz): Die Studierenden sind in der Lage: 

• Fragestellungen offen und strukturiert zu bearbeiten 
• kooperativ als Team zusammenzuarbeiten und zu kommunizieren, um in der gemeinsamen Diskussion Problemstellungen zu lösen 
• haben die Fähigkeit, die erworbenen Kenntnisse und Kompetenzen selbständig zu erweitern und zu vertiefen 
• verwenden in Aufgabenstellungen die medizinische Fachsprache, für eine spätere persönliche Kommunikations- und 

Diskussionsfähigkeit in medizinischen Themenbereichen 
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• Staudt, Medizinmanagement, Berlin2013 
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